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Vor acht Tagen sprach ich über die Zusammensetzung des Men-

schen und über die verschiedenen Teile seiner Wesenheit. 

Wenn Sie absehen von der feineren Einteilung, die wir damals 

besprochen haben, so können wir sagen, dass die menschliche 

Wesenheit zerfällt in die drei Glieder: Leib, Seele und Geist. 

Nun führt eine Betrachtung dieser drei Glieder der menschli-

chen Wesenheit zu den großen Gesetzen des menschlichen Le-

bens, zu ebensolchen Gesetzen der Seele und des Geistes, wie 

uns die Betrachtung der Außenwelt zu den Gesetzen des physi-

schen Lebens führt. Unsere gebräuchliche Wissenschaft kennt ja 

nur die Gesetze des physischen Lebens. Sie weiß nichts zu sagen 

über die Gesetze des seelischen und geistigen Lebens auf den 

höheren Gebieten. Aber es gibt auf diesen höheren Gebieten 

ebensolche Gesetze, und diese Gesetze des seelischen und geisti-

gen Lebens sind unzweifelhaft für den Menschen noch wichti-

ger und bedeutungsvoller als das, was äußerlich im physischen 

Räume geschieht. Aber die hohe Bestimmung des Menschen, 

das Begreifen unseres Schicksals, das Begreifen, warum wir in 

diesem Leibe sind, welchen Sinn dieses Leben hat - die Beant-

wortung dieser Fragen kann einzig und allein auf den höheren 

Gebieten des geistigen Lebens gefunden werden. 

Nun zeigt uns eine Betrachtung des seelischen Lebens das große 

Grundgesetz des seelischen Lebens, das Gesetz der Entwicke-

lung auf dem seelischen Gebiet, das Gesetz der Wiederverkörpe-

rung. Und eine Betrachtung des geistigen Lebens zeigt uns das 

Gesetz von Ursache und Wirkung im geistigen Leben, das Ge-

setz, das wir im Physischen genau kennen, dass jegliche Tatsa-

che ihre Ursache hat. Jede Tat des Geisteslebens hat ihre Ursa-

che und muss ihre Ursache haben, und dieses Gesetz im geisti-

gen Leben heißt das Gesetz von Karma. Das Gesetz der Rein-
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karnation oder Wiederverkörperung besteht darin, dass der 

Mensch nicht nur einmal lebt, sondern dass das Leben des Men-

schen in einer ganzen Anzahl von Wiederholungen verläuft, die 

allerdings einmal einen Anfang genommen haben und einmal 

ein Ende finden werden. Von anderen Zuständen des Lebens 

ausgehend ist der Mensch, wie wir in späteren Stunden noch 

sehen werden, in dieses Gesetz der Reinkarnation eingetreten, 

und er wird dieses Gesetz später wieder überwinden, um zu an-

deren Phasen seiner Entwickelung überzugehen. Das Gesetz 

von Karma sagt, dass unser Schicksal, dasjenige, was wir im Le-

ben erfahren, nicht ohne Ursache ist, sondern dass unsere Ta-

ten, unsere Erfahrungen, unsere Leiden und Freuden in einem 

Leben abhängen von den vorhergehenden Leben, dass wir uns 

in den verflossenen Lebensläufen unser Schicksal selbst gezim-

mert haben. Und so wie wir jetzt leben, schaffen wir uns die Ur-

sachen für das Schicksal, das, wenn wir wiederverkörpert wer-

den, uns treffen wird; das wird die Ursache sein, die uns in der 

Zukunft das Schicksal unseres Lebens bildet. 

Nun wollen wir uns etwas genauer auf diese Vorstellungen der 

seelischen Entwickelung und der geistigen Verursachung einlas-

sen. Das Gesetz von der Reinkarnation oder Wiederverkörpe-

rung handelt davon, dass die menschliche Seele nicht einmal, 

sondern viele Male auf dieser Erde erscheint und lebt. Dieses 

Gesetz in seiner unmittelbaren Tatsächlichkeit kann natürlich 

nur derjenige vollständig einsehen, der durch die mystischen, 

theosophischen Methoden sich so weit bringt, dass er imstande 

ist, auf den seelischen Gebieten des Daseins ebenso zu beobach-

ten wie der gewöhnliche Mensch auf den äußeren Gebieten des 

sinnlichen Lebens und der sinnlichen Tatsachen. Erst wenn die 

höheren Tatsachen sich vor seinen seelischen Augen abspielen, 

wie für den sinnlichen Menschen die Tatsachen der physischen 

Welt vor den physischen Sinnen sich abspielen, dann ist für ihn 

die Reinkarnation eine Tatsache. Auch gibt es noch vieles, was 

der Mensch heute seiner eigentlichen Wesenheit nach noch 

nicht einsieht, aber er kann es in seinen Wirkungen sehen und 

deshalb glaubt er daran. Die Wiederverkörperung ist etwas, was 
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die meisten Menschen nicht als Tatsache sehen können, was sie 

sich auch nicht gewöhnt haben als eine äußere Wirkung zu be-

trachten, und deshalb glauben sie nicht daran. Auch die Er-

scheinungen der Elektrizität sind derart, dass jeder Physiker sa-

gen wird, die eigentliche Wesenheit der Elektrizität sei uns un-

bekannt; aber die Menschen zweifeln nicht daran, dass so etwas 

wie eine Wesenheit der Elektrizität existiert. Sie sehen die Wir-

kungen der Elektrizität, das Licht und die Bewegung. Könnten 

die Menschen die äußere Wirkung dessen, was Erinnerung ist, 

vor ihren physischen Augen sich abspielen sehen, dann könnten 

sie nicht zweifeln, dass es eine Wiederverkörperung gibt. Die 

Erinnerung kann man noch erkennen. Dennoch muss man sich 

zuerst bekannt machen mit dem, was äußerlich sich ausdrückt 

von der Wiederverkörperung, um dadurch sich allmählich an 

den Gedanken zu gewöhnen, um dahin zu kommen, in der rich-

tigen Weise das zu sehen, was die Theosophie Wiederverkörpe-

rung nennt.  

Ich möchte daher zunächst rein äußerlich diejenigen Tatsachen 

betrachten, die jedem zugänglich sind, die jeder beobachten 

kann, die er nur nicht gewohnt ist, in die richtigen Gesichts-

punkte hineinzurücken. Wenn er sich aber gewöhnte, diese äu-

ßeren Tatsachen in die richtigen Gesichtspunkte 

hineinzurücken, so würde er sich sagen: Ich kenne die Reinkar-

nation noch nicht als Tatsache, aber ich kann, wie bei der Elekt-

rizität, voraussetzen, dass es so etwas gibt. - Wer die äußeren 

physischen Tatsachen im richtigen Lichte sehen will, muss das 

Gesetz der Entwickelung, das wir seit der naturwissenschaftli-

chen Forschung des 19. Jahrhunderts in der Außenwelt überall 

wahrnehmen, aufmerksam verfolgen. Er muss sich fragen: Was 

geschieht vor unseren Augen in der Lebewelt? - Ich bemerke 

von vornherein, dass ich nur im allgemeinen diese Tatsache 

streifen will, weil ich in den nächsten Vorträgen über Darwi-

nismus und Theosophie sprechen werde. Alle diejenigen Fragen, 

die sich an diesen Teil des heutigen Vortrages knüpfen können, 

knüpfen an an Zweifel und Gedanken darüber, ob die Theoso-

phie durch den modernen Darwinismus zu widerlegen wäre. 
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Diese Fragen werden Sie in dem Vortrage, den ich über acht Ta-

gen halten werde, beantwortet erhalten. 

Also, diese Entwickelung müssen wir in der richtigen Weise er-

fassen. Im 18. Jahrhundert hat noch der große Naturforscher 

Linné gesagt, dass so viele Pflanzen- und Tierarten nebeneinan-

der existieren, als ursprünglich geschaffen worden sind. Diese 

Idee wird von keinem Naturforscher mehr geteilt. Die voll-

kommeneren Lebewesen - so wird angenommen - haben sich 

aus unvollkommeneren Organismen entwickelt. So hat die Na-

turwissenschaft das, was man früher nur nebeneinander be-

trachten konnte, in ein Nacheinander in der Zeit verwandelt. 

Wenn wir uns nun fragen: Wodurch ist es möglich, dass die 

Entwickelung geschieht, wodurch ist es möglich, dass im Laufe 

der Aufeinanderfolge der verschiedenen Arten und Gattungen 

im Tier- und Pflanzenreiche ein Zusammenhang existiert? - 

dann kommen wir auf ein Gesetz, welches allerdings für unsere 

Naturwissenschaft etwas dunkel ist, aber doch zusammenhängt 

mit dem Gesetz der physischen Entwickelung. Und das ist die 

Tatsache, die sich in der sogenannten Vererbung ausdrückt. 

Nicht verschieden ist bekanntlich der Nachkomme eines Orga-

nismus von seinem Vorfahren. Die Ähnlichkeit tritt uns also 

entgegen zwischen Vorfahren und Nachkommen. Und dadurch, 

dass zu dieser Ähnlichkeit im Laufe der Zeit eine Verschieden-

heit hinzutritt, entsteht die Mannigfaltigkeit. Sie ist sozusagen 

ein Ergebnis zweier Faktoren: dessen, worin die Nachkommen 

ihren Vorfahren gleichen, und dessen, worin sie sich verschie-

den zeigen. Dadurch entsteht auch die Mannigfaltigkeit der 

Tier- und Pflanzengestalt von der unvollkommensten bis zur 

vollkommensten. Niemals wäre einzusehen, warum die Ver-

schiedenheit vorhanden ist, wenn nicht das Gesetz der Verer-

bung da wäre. Und es könnte auch nicht eingesehen werden, 

warum der Nachkomme verschieden ist, so dass sich diese Ver-

schiedenheit zu der Ähnlichkeit hinzugesellt. Diese Verbindung 

zwischen Ähnlichkeit und Verschiedenheit gibt den Begriff der 

physischen Entwickelung. Sie finden ihn im Pflanzen-, Tier- 

und Menschenleben. Wenn Sie aber fragen: Was entwickelt 
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sich im Physischen, was im Pflanzenleben, was im Tier- und 

was im Menschenleben? - dann bekommen wir einen durch-

greifenden Unterschied heraus zwischen dem Menschenleben 

und dem Tierleben. Diesen Unterschied muss man sich klarge-

macht haben, vollständig durchdacht haben, dann wird man 

nicht stehenbleiben dort, wo der physische Forscher stehen-

bleibt. Man wird sich gezwungen fühlen, weiterzuschreiten, 

man wird den Gedanken der Entwickelung wesentlich erwei-

tern müssen. Nur das Hängen an alten Denkgewohnheiten 

macht es, dass die Menschen nicht zu höheren Entwickelungs-

stufen kommen können. 

Diesen Unterschied möchte ich nun bei der Menschheit und bei 

der Tierheit klarmachen. Er drückt sich in einer Tatsache aus, 

die unbestreitbar ist, aber nur nicht genügend berücksichtigt 

wird. Wenn man sie aber gefasst hat, dann ist sie lichtbringend 

und durchaus aufklärend. Diese Tatsache kann man mit dem 

Schlagworte ausdrücken: Der Mensch hat eine Biographie, das 

Tier hat keine Biographie. - Natürlich wird jeder Hunde-, Pfer-

de-, Affenbesitzer einwenden, dass ein Tier eigentümliche, in-

dividuelle Neigungen und in gewisser Beziehung ein individuel-

les Dasein hat, und dass man daher auch die Biographie eines 

Hundes, eines Pferdes oder eines Affen schreiben kann. Das soll 

nicht bezweifelt werden. Aber in demselben Sinne kann man 

auch die Biographie einer Schreibfeder schreiben. Niemand 

wird aber bestreiten, dass es nicht dasselbe ist, wenn wir von 

einer menschlichen Biographie sprechen. Überall sind nur 

Übergänge, Gradunterschiede, und daher gilt das, was für den 

Menschen vorzugsweise gilt, im übertragenen Sinne auch für 

untergeordnete Wesen, ja es kann sogar auf äußerliche Dinge 

angewendet werden. Warum sollten wir nicht die Eigenschaf-

ten eines Tintenfasses beschreiben können? Aber Sie werden 

doch finden, dass ein radikaler Unterschied besteht zwischen 

der Biographie eines Menschen und der Biographie eines Tieres. 

Wenn wir sprechen wollen von dem, was uns beim Tiere in 

gleichem Maße interessiert wie beim einzelnen Menschen die 

Biographie, dann müssen wir die Beschreibung der Gattung lie-
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fern. Wenn wir einen Hund, einen Löwen beschreiben, dann 

hat das, was wir beschreiben, Gültigkeit für alle Hunde oder für 

alle Löwen. Wir brauchen dabei nicht an Biographien hervorra-

gender Menschen zu denken. Wir können die Biographie eines 

Herrn Lehmann oder eines Herrn Schulze schreiben. Sie unter-

scheidet sich doch wesentlich von jeder Tierbiographie, und sie 

ist für den Menschen von gleichem Interesse wie die Beschrei-

bung der Gattung für das Tierleben ist. 

Damit ist gesagt für jeden, der in dieser Weise ganz und gar prä-

zis denkt: Die Biographie bedeutet für den Menschen das, was 

die Gattungsbeschreibung für das Tier bedeutet. Im Tierreich 

spricht man daher von einer Entwickelung der Gattung und der 

Arten; beim Menschen muss man beim Individuum einsetzen. 

Der Mensch ist eine Gattung für sich, nicht im physischen Sin-

ne, insofern der Mensch auf der höchsten Stufe der Tierheit ist, 

denn in Bezug auf das Gattungsmäßige ist es beim Menschen 

ebenso wie bei den Tieren: Wenn wir den Menschen als Gat-

tung beschreiben, beschreiben wir ihn so, wie wir die Löwen-

gattung oder die Tigerart, die Katzenart beschreiben. Wesent-

lich anders ist die Beschreibung des Individuellen des Men-

schen. Das Individuelle des Menschen ist eine Gattung für sich. 

Dieser Satz, durch und durch begriffen, ist das, was uns zu einer 

höheren Fassung des Beschreibens der Evolution innerhalb des 

Menschenreiches führt. Wenn Sie über das Gattungsmäßige des 

Menschen sich unterrichten wollen, wenn Sie sich unterrichten 

wollen über dasjenige, was äußerliche Gestalt ist - denn das ist 

das Gattungsmäßige am Menschen -, dann werden Sie ganz wie 

in der tierischen Entwickelung zum Begriffe der Vererbung Ihre 

Zuflucht nehmen, dann werden Sie wissen, warum Schiller eine 

bestimmte Gestalt der Nase, eine bestimmte Physiognomie trug; 

dann werden Sie die Gestalt Schillers mit mehr oder weniger 

Glück von seinen Ahnen herleiten. Darüber hinaus geht das, 

was die Biographie des Menschen ist. Da handelt es sich erst um 

dasjenige, wodurch sich der eine Mensch von allen anderen ra-

dikal unterscheidet. Von diesen zwei Gebieten ist das Gat-

tungsmäßige für den Begriff der Reinkarnation oder Wieder-
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verkörperung nicht wichtig. Das, worauf es ankommt, ist das 

andere Gebiet, das wir als das eigentliche Seelische, als das In-

nenleben des Menschen von dem Gattungsmäßigen unterschei-

den, dasjenige, was den einen Menschen unterscheidet von je-

dem anderen. 

Sie alle wissen, dass ein jeder von uns ein ganz besonderes See-

lenleben hat und dass es sich ausdrückt in dem, was wir unsere 

eigentlichen Sympathien und Antipathien nennen, was wir un-

seren Charakter nennen, was wir als die eigentümliche Art er-

kennen, wie wir uns seelisch darleben können. So wie dasjenige, 

wodurch die Löwen etwas leisten, den spezifischen Stempel der 

Löwen, der Löwenart trägt, so trägt die spezifische Leistung ei-

nes Herrn Müller oder Lehmann die spezifische Prägung dieser 

einzelnen Seelen. Sympathie, Antipathie, Neigungen, Gewohn-

heiten, kurz, alles was wir das Temperament eines Menschen 

und was wir seinen Charakter nennen - seine Begierden, Triebe, 

Leidenschaften, die Art und Weise, ob er stark oder schwach, so 

oder so geartet zu sein wünscht -, das können wir nur im Men-

schen als Individuelles ansprechen. Wir finden allerdings schon 

im Tierreich überall dasselbe, was wir jetzt lebenden Menschen 

als das Eigentümliche der Seele betrachtet haben. Wir finden da 

auch Sympathien und Antipathien, Neigungen, Triebe, ja einen 

bestimmten Charakter. Wir nennen im allgemeinen, wiederum 

von feineren Unterschieden abgesehen, die Summe dessen, was 

wir beim Tier als seine Gewohnheiten beobachten, die Äuße-

rung der tierischen Instinkte. Nun hat die Naturwissenschaft des 

19. Jahrhunderts versucht, auch diesen Instinkt, dieses Seelische 

im Tier, zu erklären wie die äußere Gestalt, nämlich durch Ver-

erbung. Man hat gesagt, die Tiere verrichten gewisse Tätigkei-

ten, und dadurch, dass sie viele Tätigkeiten oft und oft verrich-

tet haben, prägen sich diese Tätigkeiten in ihre Natur ein, so 

dass sie gewohnheitsmäßig werden; dann erscheinen sie bei den 

Nachkommen vererbt als bestimmte Instinkte, etwa wenn man 

bestimmte Hunde anhält, schnell zu laufen, indem man sie zur 

Jagd verwendet. Durch diese Übung des Schnellaufens werden 

die Nachkommen dieser Hunde dann schon mit dem Instinkt 
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des Schnellaufens als so veranlagte Jagdhunde geboren. Das ist 

die Art und Weise, wie Lamarck die Instinkte der Tiere zu er-

klären sucht; sie sollen vererbte Übungen sein. 

Eine wirkliche Überlegung zeigt aber sehr bald, dass gerade die 

komplizierten Instinkte unmöglich vererbt sein können und 

unmöglich zusammenhängen können mit irgendeiner vererbten 

Übung. Gerade diejenigen Instinkte, die am kompliziertesten 

sind, zeigen ihrer bloßen Natur nach den Beobachtern, dass 

man unmöglich davon sprechen kann, dass sie von der Verer-

bung herrühren. Nehmen Sie eine Fliege, welche davonfliegt, 

wenn man in ihre Nähe kommt. Das ist eine instinktive Äuße-

rung. Wodurch soll die Fliege diesen Instinkt erworben haben? 

Die Vorfahren müssten diesen Instinkt nicht gehabt haben. Sie 

müssten die bewusste oder unbewusste Erfahrung gemacht ha-

ben, dass ihnen das Sitzenbleiben unter gewissen Umständen 

schädlich ist, und dadurch müssten sie sich angewöhnt haben, 

wegzufliegen, um den Schaden zu vermeiden. Wer den Zusam-

menhang wirklich übersieht, wird kaum in der Lage sein, zu sa-

gen, dass so und so viele Insekten, weil sie gefunden haben, dass 

sie getötet werden, sich angewöhnt haben fortzufliegen, um 

nicht getötet zu werden. Um diese Erfahrungen an ihre Nach-

kommen weiterzugeben, hätten sie ja am Leben bleiben müssen. 

Also, Sie sehen, es ist unmöglich, so von Vererbung zu sprechen, 

ohne sich in die schlimmsten Widersprüche zu verwickeln. Wir 

könnten von hundert und tausend Fallen sprechen, wo Tiere 

nur ein einziges Mal etwas  tun. Nehmen Sie die Einpuppung: 

Das wird nur einmal im Leben gemacht, und daraus geht schla-

gend hervor, dass es nicht möglich ist, von einer Vererbung wie 

im physischen Leben auch auf dem Gebiete des seelischen Le-

bens zu sprechen. Daher verlässt der Naturforscher den Satz 

vollständig, dass die Instinkte vererbte Übungen seien. Hier ha-

ben wir es nicht zu tun mit einer Übertragung dessen, was im 

physischen Leben unmittelbar erfahren ist, sondern mit einer 

Wirkung der Tierseelenwelt. Wir werden in den nächsten Vor-

trägen etwas genauer über diese Tierseelenwelt sprechen. Wir 

können uns heute begnügen mit der Feststellung der Unmög-
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lichkeit, von der Übertragung seelischer Eigenschaften von Vor-

fahren auf Nachkommen in demselben Sinne zu sprechen, wie 

man im physischen spricht von Vererbung. Dennoch aber muss 

der Mensch, wenn er überhaupt Sinn und Verstand in der Welt 

sehen will, einen Zusammenhang in die Welt hineinbringen; er 

muss in der Lage sein, eine jegliche Wirkung auf ihre Ursache 

zurückzuführen. Es muss also dasjenige, was im individuellen 

Seelenleben auftritt, was auftritt beim einzelnen menschlichen 

Individuum an Sympathien und Antipathien, an Äußerungen 

des Temperamentes und des Charakters, auf Ursachen zurück-

geführt werden können.   

Nun treten uns die Menschen verschieden in Bezug auf ihre Ei-

genschaften entgegen. Wir müssen daher die Verschiedenheit 

der menschlichen Individuen erklären. Wir können sie nicht 

anders erklären, als dass wir auf seelischem Gebiete denselben 

Begriff der Entwickelung einführen, wie wir ihn im Physischen 

haben. So unsinnig es wäre, wenn man glauben wollte, dass ein 

vollkommener Löwe als Gattung plötzlich aus der Erde heraus-

gewachsen sei oder dass ein unvollkommenes Tier sich plötzlich 

entwickelt habe, ebenso unmöglich ist es, dass das Individuelle 

des Menschen sich aus dem Unbestimmten heraus entwickelt 

hat. Wir müssen das Individuelle ebenso ableiten, wie wir die 

vollkommene Gattung von einer unentwickelten Gattung ablei-

ten. Niemand wird, wenn er wirklich nachdenkt, die seelischen 

Eigenschaften eines Menschen ebenso wie die körperlichen Ei-

genschaften in ehrlicher Weise durch Vererbung erklären wol-

len. Was mit dem Körper zusammenhängt, was dadurch bedingt 

ist, dass ich schwächere Hände habe als der andere, das ist phy-

sische Vererbung. Dadurch, dass ich eine schwache Körperge-

stalt habe, wird auch die Schwäche der Hand eine größere sein 

als bei einem anderen, der eine stärkere Körpergestalt hat. Alles 

was mit dem physischen Leib zusammenhängt, kann seiner 

Entwickelung nach mit dem Worte Vererbung getroffen wer-

den, nicht aber das, was dem inneren Seelenleben angehört. 

Wer wollte Schillers charakteristische Eigenart, seine Begabung, 

sein Temperament und so weiter, oder das Talent eines Newton 
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auf die Vorfahren zurückführen? Wer die Augen verschließt, 

wird das tun können. Aber es ist unmöglich, zu einer solchen 

Betrachtung zu kommen für den, der sich nicht so verschließt. 

Wenn der Mensch als seelisches Wesen seine eigene Gattung 

ist, so müssen die komplizierten seelischen Eigenschaften, die 

uns bei diesem oder jenem Wesen entgegentreten, nicht auf sei-

ne physischen Vorfahren zurückgeführt werden, sondern sie 

müssen zurückgeführt werden auf andere Ursachen in der Vor-

zeit, die anderswo gestanden haben als bei den Vorfahren. Und 

da die Ursachen nur dem einzelnen Menschen zukommen, so 

haben sie auch nur mit dem einzelnen Menschen zu tun. Und 

wie wir beim Tier den Löwen nicht verfolgen können in der 

Bärengattung, so kann auch die Individualität nicht von einem 

anderen Menschen abgeleitet werden, sondern nur von dem 

Menschen selbst, weil der Mensch das Individuum der eigenen 

Gattung ist. Deshalb kann er nur von ihm selber abgeleitet wer-

den. Weil der Mensch gewisse Eigenschaften mitbringt, die ihn 

ebenso bestimmen wie den Löwen die Gattung bestimmt, so 

müssen sie auch von dem Individuum selber abgeleitet werden. 

Wir kommen so zu der Kette der verschiedenen Verkörperun-

gen, die der einzelne Mensch ebenso wie die Löwengattung, die 

ganze Gattung, bereits durchgemacht haben muss. Das ist die 

äußere Betrachtungsweise. Wenn wir im physischen Leben uns 

umsehen, so erscheint es uns nur verständlich, wenn wir im-

stande sind, über die bloße Vererbung hinauszugehen und ein 

Gesetz der Wiederverkörperung zu denken, das das Naturgesetz 

auf der seelischen Stufe ist.  

Für denjenigen, der überhaupt seelisch beobachten kann, liegt 

hier nicht eine Hypothese, sondern eine Schlussfolgerung vor. 

Was ich gesagt habe, ist doch nur eine Schlussfolgerung. Die 

Tatsache der Wiederverkörperung selbst liegt für denjenigen 

vor, der sich durch die Methoden der Mystik und Theosophie 

erheben kann zu dem direkten Beobachten. In der letzten Stun-

de wollten wir gleichsam theosophisch mikroskopieren lernen. 

Heute wollen wir konstatieren, dass Theosophen so weit sind, 

dass das, was wir Sympathien und Antipathien, Leidenschaften 
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und Wünsche, kurz, Charakter nennen, vor ihrem seelischen 

Auge als eine Tatsache daliegt wie vor dem Auge des physischen 

Beobachters die äußere physische Gestalt. Wenn das der Fall ist, 

dann ist der Seelenbeobachter in derselben Lage wie der äußere 

Forscher, dann hat der Seelenbeobachter dieselben Tatsachen 

vorliegen, dann betrachtet er das komplizierte Gebilde, jene 

Lichtgestalt, die in der äußeren Gestalt eingebettet ist, ebenso 

als äußere Wirklichkeit, wie die äußere Gestalt für den physi-

schen Beobachter Wirklichkeit ist. Dieses aurische Gebilde 

drückt für ihn in dem einen Falle die Tatsache aus, dass er es zu 

tun hat mit einem hohen, vollkommenen seelischen Lebewesen, 

mit einer differenzierten, organisierten, mit vielen Organen 

ausgestatteten Aura, wie wir es beim Löwen zu tun haben mit 

einem Wesen, das viele Organe hat.  

Und wenn wir die Seele, die Aura betrachten bei unvollkom-

menen Wilden, dann erscheint sie relativ einfach; sie erscheint 

in einfachen Farben, erscheint so, dass wir diese einfache Aura, 

diese undifferenzierte, farbenarme Aura des Wilden in Bezug 

auf ihre Vollkommenheit zu der komplizierten Aura eines eu-

ropäischen Kulturmenschen in denselben Gegensatz bringen 

können wie eine unvollkommene Schnecke oder Amöbe zu dem 

vollkommenen Löwen. Und dann verfolgen wir auf dem seeli-

schen Gebiete die Entwickelung geradeso wie die Aura. Dann 

sehen wir, dass eine vollkommene Aura nur entstehen kann auf 

dem Wege der Entwickelung, indem wir nämlich sehen, dass 

die Aura, wenn wir nach rückwärts gehen, eine unvollkomme-

nere war. Das liefert für denjenigen, der auf diesem Gebiete be-

obachten kann, eine unmittelbare Beobachtung des seelischen 

Lebens selbst. 

 

Wenn wir nun zum Geistesleben aufsteigen, dann tritt uns das 

physische Gesetz von Ursache und Wirkung im höheren Leben 

entgegen, das Gesetz von Karma. Dieses Gesetz von Karma be-

sagt für den Geist genau dasselbe, was das Gesetz von Ursache 

und Wirkung, das Gesetz der Kausalität, für die äußeren, physi-
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schen Erscheinungen besagt. Wenn Sie irgendeine Tatsache in 

der äußeren physischen Welt sehen, wenn Sie sehen, dass ein 

Stein zur Erde fällt, dann fragen Sie: Warum fällt der Stein? - 

Und Sie ruhen so lange nicht, bis Sie die Ursache festgestellt ha-

ben. Wenn Sie geistige Erscheinungen haben, müssen Sie eben-

so nach den geistigen Ursachen fragen. Und wie nahe liegen uns 

die geistigen Tatsachen! Der eine ist ein Mensch, den wir einen 

glücklichen nennen, ein anderer ist sein ganzes Leben hindurch 

zum Unglück verurteilt.  Was wir Menschenschicksal nennen, 

schließt sich in die Frage ein: Warum ist dieses und jenes? Vor 

diesem Warum steht die ganze äußere Wissenschaft vollständig 

ratlos da, weil sie ihr Gesetz von Ursache und Wirkung nicht 

anzuwenden weiß auf die geistigen Erscheinungen. Wenn Sie 

eine Metallkugel haben und Sie werfen diese Metallkugel ins 

Wasser, so wird eine ganz bestimmte Tatsache geschehen. Die 

Tatsache wird aber eine ganz andere, wenn Sie die Metallkugel 

zuerst glühend gemacht haben. Die verschiedenen Erscheinun-

gen werden Sie sich nach Ursache und Wirkung klarzumachen 

suchen. Und ebenso müssen Sie im geistigen Leben fragen: Wa-

rum glückt etwas dem einen Menschen, dem anderen nicht? 

Warum glückt mir dieses, warum ein anderes nicht? - Dies führt 

dazu, zu erkennen, woran es liegt, dass eine bestimmte Tatsache 

eine ganz bestimmte Charaktereigenschaft in der Wirklichkeit 

aufweist. Dadurch, dass ich die Metallkugel erst erhitzt habe, 

entsteht jenes Sieden im Wasser. Nicht vom Wasser hängt es ab, 

sondern die Veränderung, die vorher mit der Metallkugel vor-

gegangen ist, bewirkt das Schicksal, welches die Metallkugel im 

Wasser erfährt. So hängt das Schicksal der Metallkugel davon 

ab, welche Zustände sie vorher durchgemacht hat; davon hängt 

ab, was für Erscheinungen bei einem nachfolgenden Erlebnis 

dieser Kugel an sie herantreten - um bei dem Beispiel zu blei-

ben.  

Wir müssen also sagen: Jede Handlung, die ich begehe, trägt 

ebenso zu meinem geistigen Menschen bei, verändert meinen 

geistigen Menschen, wie die Erhitzung die physische Metallku-

gel verändert hat. Hier ist ein noch feineres Denken notwendig 
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als auf dem seelischen Gebiet. Hier muss man mit Geduld und 

Ruhe sich klarmachen, dass durch eine Handlung der geistige 

Mensch verändert wird. Wenn heute jemand etwas stiehlt, so ist 

das eine Handlung, die den geistigen Menschen mit einer nied-

rigeren Eigenschaft stempelt, als wenn ich einem Menschen 

wohltue. Es ist nicht dasselbe, ob ich eine moralische Handlung 

begehe oder eine physische. Was die erhitzte Metallkugel für 

das Wasser ist, das ist der moralische Stempel für den Men-

schen. Ebenso wenig wie etwas Physisches ohne Wirkung blei-

ben wird für die Zukunft, ebenso wenig wird der moralische 

Stempel für die Zukunft ohne Wirkung bleiben. Auch im Geis-

tigen gibt es keine Ursachen ohne entsprechende Wirkung. Da-

raus folgt das große Gesetz, dass jede Handlung notwendiger-

weise eine Wirkung hervorbringen muss, eine Wirkung für das 

betreffende Geistwesen. An dem Geistwesen selbst, an dem 

Schicksal des Geistwesens, muss sich der moralische Stempel 

zum Ausdruck bringen.  

Dieses Gesetz, durch das der moralische Stempel einer Hand-

lung unter allen Umständen zur Wirkung kommen muss, ist das 

Gesetz von Karma. So haben wir die Begriffe von Reinkarnation 

und Karma kennengelernt. Mancherlei wird eingewendet gegen 

diese Begriffe; gegen deren allgemeinen Charakter kann aber 

durch den wirklichen Denker nichts eingewendet werden. Das 

menschliche Leben zeigt uns in allen Erscheinungen, und die 

äußeren Tatsachen beweisen es, dass Entwickelung auch in dem 

geistigen Leben da ist, dass Ursache und Wirkung auch im geis-

tigen Leben vorhanden sind. Auch diejenigen, welche nicht auf 

dem Standpunkte der Theosophie stehen, haben versucht, Ursa-

che und Wirkung auch auf dem geistigen Gebiete zu suchen, so 

zum Beispiel ein Philosoph der neueren Zeit, Paul Ree, der 

Freund Friedrich Nietzsches. Er hat eine geistige Erscheinung 

auf äußerliche Weise durch die Entwickelung zu erklären ver-

sucht. Er fragt: Ist das Gewissen immer da gewesen in der Ent-

wickelung? - Und er zeigt dann, dass es Menschen gibt, die das 

nicht haben, was wir in unserer Entwickelung Gewissen nen-

nen. Er sagt, es hat Zeiten gegeben, in denen so etwas in der 
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menschlichen Seele noch nicht entwickelt war, was wir Gewis-

sen nennen. Dazumal haben die Menschen, verschieden von 

uns, bestimmte Erfahrungen gemacht. Die Menschen haben ge-

funden, dass, wenn sie gewisse Taten vollziehen, ihnen diese 

Taten Bestrafung einbringen, dass die Gesellschaft sich rächt an 

denjenigen, die der Gesellschaft schaden. Dadurch hat sich in-

nerhalb der menschlichen Seele ein Gefühl für dasjenige, was 

sein soll, und für dasjenige, was nicht sein soll, entwickelt. Das 

ist im Laufe der Zeit in eine Art Vererbung übergegangen, und 

heute werden die Menschen mit dem Gefühl, das sich eben im 

Gewissen ausdrückt - etwas soll sein oder etwas soll nicht sein -, 

schon geboren. So hat sich im allgemeinen, so meint Ree, bei 

der ganzen Menschheit das Gewissen entwickelt. Ree hat hier in 

schöner Weise gezeigt, dass wir auch den Begriff der Entwicke-

lung auf die seelischen Eigenschaften, auf das Gewissen also, 

anwenden können. Hätte er noch einen Schritt weiter gemacht, 

so wäre er in das Gebiet der Theosophie hineingekommen.  

Nur noch eine Erscheinung möchte ich erzählen, das ist die Er-

scheinung, dass wir in der europäischen Kulturgeschichte gera-

dezu den Punkt genau angeben können, wo überhaupt zuerst 

vom Gewissen gesprochen wird. Wenn Sie die ganze alte grie-

chische Welt durchgehen und die Beschreibungen und Schilde-

rungen verfolgen, so finden Sie nirgends, nicht einmal in der 

alten griechischen Sprache, ein Wort für dasjenige, was wir 

Gewissen nennen. Man hatte kein Wort dafür. Besonders auffal-

lend dürfte sein das, was wir bei Plato über Sokrates erzählen 

hören. In allen sokratischen Gesprächen ist noch nicht das Wort 

enthalten, das später - erst im letzten Jahrhundert vor Christi 

Geburt - in Griechenland aufgetreten ist. Einige meinen, dass 

das Dämonium das Gewissen sei. Das kann aber leicht widerlegt 

werden, und es kann daher nicht ernsthaft in Betracht gezogen 

werden. Das Gewissen finden wir nur in der christlichen Welt. 

Es gibt eine Dramentrilogie, die Orestie von Äschylos. Wenn Sie 

diese drei Dramen verfolgen, so sehen Sie, dass Orest unter dem 

unmittelbaren Eindruck des Muttermordes steht. Er hat die 

Mutter gemordet, weil sie den Vater getötet hat. Nun wird uns 
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vorgeführt, wie Orestes verfolgt wird von den Erinnyen, und es 

wird uns gezeigt, wie er sich dem Gerichte stellt und das Ge-

richt ihn freispricht. Nichts tritt auf als der Begriff der äußerlich 

sich rächenden Götter. Es drückt sich der Vorgang aus in der 

Furcht vor äußeren Gewalten. Nichts ist darin von dem, was 

den Begriff des Gewissens einschließt. 

 

Dann folgt Sophokles und dann Euripides. Bei ihnen tritt uns 

Orest ganz anders entgegen. Warum er sich schuldig fühlt - das 

tritt uns hier in einer ganz anderen Weise entgegen. Bei diesen 

Dichtern fühlt Orest sich schuldig, weil er jetzt ein Wissen da-

von besitzt, ein Unrecht getan zu haben. Und daraus bildet sich 

im Griechischen und ebenso im Lateinischen das Wort Gewis-

sen. Ein Wissen von seiner eigenen Tat haben, sich beobachten 

können, bei seiner eigenen Tat sein - das muss sich also erst 

entwickelt haben. Wenn nun Paul Ree recht hätte, dass das 

Gewissen eine Folge allgemeiner menschlicher Entwickelung 

wäre, dass es sich herausentwickelt aus dem, was der Mensch 

beobachtet, indem er Strafe erhält für dasjenige, was den Mit-

menschen schadet, und dass es somit ihm selbst schadet, wenn 

er etwas tut, was nicht im Sinne einer vernünftigen Weltord-

nung ist, wenn das die Ursache wäre, dann hätte zweifellos die-

ses Gewissen auch generell auftreten müssen. Weil die äußere 

Veranlassung im gleichen Sinne verläuft, so müsste es bei grö-

ßeren Menschenmassen auftreten; es müsste in einem Stamme 

zu gleicher Zeit auftreten, artgemäß sich entwickeln. Hier 

müsste man die griechische Geschichte als Seelengeschichte 

studieren. Damals nämlich, als in Griechenland bei einzelnen 

sich der Begriff entwickelt hat, den wir im älteren Griechenland 

noch nicht finden, da war eine Zeit, in welcher geradezu die 

öffentliche Gewissenlosigkeit an der Tagesordnung war. Lesen 

Sie die Schilderungen der Zeit der Kriege zwischen Athen und 

Sparta! Wir können also in Bezug auf das Gewissen nicht von 

etwas Artgemäßem sprechen wie beim Tier.  
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Ein weiterer Einwand wird gemacht. Wenn der Mensch wie-

derholt lebt, so müsste er sich doch an die früheren Leben erin-

nern. Das ist allerdings nicht so von vornherein einzusehen, wa-

rum das zumeist nicht der Fall ist. Man muss sich klarmachen, 

was Erinnerung heißt und wodurch Erinnerung zustande 

kommt. Ich habe das letzte Mal bereits ausgeführt, dass der 

Mensch heute im gegenwärtigen EntwickelungsStadium zwar 

lebt im seelisch-astralischen und im geistig-mentalen Bereich, 

dass er sich aber nicht bewusst ist dieser zwei Welten, dass er 

sich bewusst nur ist der physischen Welt und erst in der Zu-

kunft und auf höheren Stufen das erreichen wird, was heute 

schon einzelne erreicht haben. Dass er sich bewusst wird im 

Seelischen und Geistigen, das wird der Durchschnittsmensch 

erst später erreichen. Der Durchschnittsmensch ist in der physi-

schen Welt bewusst und lebt in der seelischen und geistigen 

Welt. Das rührt davon her, dass seine eigentliche denkende 

Kraft, das Gehirn, die physische Welt braucht, um tätig sein zu 

können. Physisch tätig sein heißt, im physischen Leben sich 

bewusst werden. Im Schlafe ist der Mensch sich seiner selbst 

nicht bewusst. Wer sich mit mystischen Methoden entwickelt, 

entwickelt auch das Bewusstsein während des Schlafes und in 

den höheren Zuständen. Es macht die Erinnerung möglich an 

das, was der Mensch im Verlaufe des Lebens erlebt. Weil sein 

Gehirn existiert in der physischen Welt, erinnert er sich an das, 

was ihm physisch begegnet. Der Mensch, der nicht nur mit dem 

physischen Gehirn arbeitet, sondern des Seelenmaterials sich 

bedienen kann, um innerhalb der Seele ebenso bewusst zu sein, 

wie der gewöhnliche Mensch innerhalb des physischen Körpers 

bewusst ist, bei dem reicht nun auch die Erinnerung weiter. Ge-

radeso wie das unvollkommene Tier noch nicht die Fähigkeit 

des entwickelten Löwen hat, aber diese Eigenschaft einst haben 

wird, so wird auch der Mensch, der noch nicht die Fähigkeit 

hat, sich an die früheren Leben zu erinnern, diese später errin-

gen.  

Auf den noch höheren Gebieten ist es schwierig, zur Einsicht in 

den Zusammenhang von Ursache und Wirkung auf geistige 
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Weise zu kommen. Das ist nur in der mentalen Welt möglich, 

wenn der Mensch nicht nur im physischen und astralen Körper 

zu denken vermag, sondern im rein geistigen Leben. Dann ist er 

auch imstande, bei jeder Begebenheit zu sagen, warum sie ein-

getreten ist. Dieses Gebiet ist so hoch, dass viel Geduld dazu ge-

hört, um diejenigen Eigenschaften sich anzueignen, die es er-

möglichen, Ursache und Wirkung im geistigen Leben zu durch-

schauen. Wer im Physischen bewusst ist und im Seelischen und 

Geistigen nur lebt, der hat nur die Erinnerung an das, was ihm 

passiert ist seit der Geburt bis zum Tode. Der im Seelischen Be-

wusste hat die Erinnerung der Geburt bis zu einem gewissen 

Grade. Wer aber auf geistigem Gebiet bewusst ist, der sieht das 

Gesetz von Ursache und Wirkung in seinem wirklichen Zu-

sammenhang.  

Ein weiterer Einwand, der gemacht wird, liegt in der Frage: 

Kommen wir da nicht in den Fatalismus hinein? Wenn alles 

verursacht ist, dann steht der Mensch ja unter dem Fatum, in-

dem er sich immer wieder sagen wird: Das ist mein Karma, und 

wir können das Schicksal nicht ändern. - Das kann man ebenso 

wenig sagen wie man sagen kann: Ich kann meinem Mitmen-

schen nicht helfen, und es macht mich so trostlos, wenn ich ihm 

nicht helfen kann; ich muss daran verzweifeln, ihn besser zu 

machen, denn es liegt ja in seinem Karma. - Wer nur einiger-

maßen das Gesetz des Lebens mit den Naturgesetzen vergleicht 

und weiß, was Gesetz ist, der wird zu einer solchen irrtümli-

chen Auffassung des Karmagesetzes niemals kommen können. 

Wie sich Schwefel, Wasser- und Sauerstoff zu Schwefelsäure 

verbinden, das unterliegt einem unabänderlichen Naturgesetz. 

Wenn ich gegen das Gesetz handle, das in den Eigenschaften 

der drei Stoffe liegt, so werde ich niemals Schwefelsäure zustan-

de bringen. Es gehört meine persönliche Verrichtung dazu. Es 

liegt in meiner Freiheit, die Stoffe zusammenzuführen. Trotz-

dem das Gesetz ein absolutes ist, kann es durch meine freie 

Handlung in Wirksamkeit gesetzt werden. So ist es beim Kar-

magesetz auch. Unabänderlich zieht eine Handlung, die ich in 

den verflossenen Leben begangen habe, in diesem Leben ihre 
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Wirkung nach sich. Aber es steht mir frei, der Wirkung entge-

genzuarbeiten, eine andere Handlung zu schaffen, die in ge-

setzmäßiger Weise etwa schädliche Folgen der früheren Hand-

lung aufhebt. Wie nach unabänderlichem Gesetze eine glühen-

de Kugel, auf den Tisch gelegt, den Tisch verbrennen wird, ge-

radeso kann ich die Kugel abkühlen und sie dann auf den Tisch 

legen. Sie wird den Tisch nicht mehr verbrennen. In dem einen 

und in dem anderen Fall habe ich nach dem Gesetze gehandelt. 

Eine Handlung in der Vergangenheit bestimmt mich zu einer 

Handlung; die Wirkung meiner Handlung im vergangenen Le-

ben kann nicht beseitigt werden, aber ich kann eine andere 

Handlung vornehmen und ebenso gesetzmäßig die schädliche 

Wirkung in eine nützliche Wirkung abändern, nur dass das alles 

nach den Gesetzen der geistigen Ursachen und Wirkungen ver-

läuft. Das Gesetz von Karma lässt sich vergleichen mit dem, was 

ich in einem Kontobuch habe. Links und rechts haben wir be-

stimmte Zahlen. Wenn wir links und rechts addieren und dann 

voneinander abziehen, bekommen wir den Stand der Kasse. Das 

ist ein unabänderliches Gesetz. Je nachdem meine vorhergehen-

den Geschäfte verlaufen sind, wird der Stand der Kasse gut oder 

schlecht sein. Aber so bestimmt dieses Gesetz auch wirkt: ich 

kann doch neue Geschäfte hinzufügen, und der ganze Stand än-

dert sich ebenso gesetzmäßig, wie er sich früher geändert hat. 

Ich bin in ganz bestimmter Art verursacht durch Karma, aber in 

jedem Augenblick kann das Kontobuch meines Lebens durch 

neue Eintragungen verändert werden. Wenn ich einen neuen 

Posten hinzufügen will, muss ich erst die beiden Seiten addiert 

haben, um zu sehen, ob ich einen Kassenbestand oder Schulden 

habe. So ist es auch mit den Erfahrungen im Kontobuche des 

Lebens. Sie fügen sich dem Leben ein. Wer sehen kann, wie sein 

Leben verursacht ist, der kann sich auch sagen: mein Konto 

schließt aktiv oder passiv ab, und ich muss diese oder jene 

Handlung hinzufügen, um das Schlechte im Leben aufzuheben, 

um allmählich befreit zu werden von dem, was ich als mein 

Karma angesammelt habe. Das ist es, was wir als das große Ziel 

des menschlichen Lebens sehen: von dem Karma, das einmal 
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verursacht worden ist, wieder befreit zu werden. Zielpunkte zu 

finden für das Kontobuch des Lebens, das liegt in der Hand ei-

nes jeden einzelnen Menschen.  

Dadurch haben wir die zwei großen Gesetze, das Gesetz des 

Seelenlebens und das Gesetz des Geisteslebens. Es entsteht heu-

te schon die Frage: Was entsteht zwischen den zwei Leben, wie 

wirkt der Geist zwischen dem Tod und der nächsten Geburt? - 

Wir müssen das menschliche Schicksal betrachten in der Zeit 

während zweier Leben und wollen die Stationen durchgehen 

zwischen dem Tod und einem neuen Leben. Wir werden dann 

sehen, was an Glauben und Wissen und Religiosität in das 

abendländische Wissen hineindringen kann. Nicht nur zu den 

Sinnen sprechen die großen Gesetze, sondern auch zu dem 

Geistigen und zu dem Seelischen, so dass der Mensch nicht nur 

von Ursache und Wirkung im Physischen, sondern auch im 

geistigen Leben zu sprechen versteht; denn das, was die großen 

Geister gesagt haben, wird sich erfüllen; es wird sich zeigen, 

dass wir die Welt nur zum Teil verstehen, wenn wir nur das 

nehmen, was wir hören, sehen und tasten. Wir müssen, um die 

Welt ganz zu begreifen, hinaufsteigen und die Gesetze, die das 

ganze Sinnen des Menschen ausmachen, erforschen, um zu ler-

nen, woher der Mensch kommt und in welche Zukunft er geht. 

Diese Gesetze müssen auf dem geistigen Gebiet gesucht werden, 

und dann werden wir den Ausspruch Goethes, der ein Reprä-

sentant der Theosophie war, verstehen, und erkennen, was er 

damit sagen wollte:  

Geheimnisvoll am lichten Tag,  

Lässt sich Natur des Schleiers nicht berauben,  

Und was sie deinem Geist nicht offenbaren mag,  

Das zwingst du ihr nicht ab mit Hebeln und mit Schrauben.  

Erst wenn der Mensch hinausschreitet über das bloß Persönli-

che, wenn er sich des Übergewichtes der Individualität, des hö-

heren Persönlichen über das Persönliche bewusst ist, wenn er 

versteht, unpersönlich zu werden, unpersönlich zu leben, das 

Unpersönliche in sich walten zu lassen, dann lebt er sich aus der 
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in der äußeren Form verstrickten Kultur heraus in eine lebens-

volle Kultur der Zukunft hinein. Ist es auch nicht das, was die 

Theosophie als ihr höchstes Ideal erkennt, ist es auch nicht die 

letzte ethische Konsequenz, die wir aus der Theosophie ziehen, 

so ist es ein Schritt dem Ideale entgegen,  das der Mensch nur 

dann zu leben lernt, wenn er nicht auf das Persönliche sieht, 

sondern auf das Ewige und Unvergängliche. Dieses Ewige und 

Unvergängliche, die Buddhi, der Weisheitskeim, der in der See-

le ruht, ist dasjenige, was die bloße Verstandeskultur ablösen 

muss. Dass die Theosophie mit dieser Anschauung von der Zu-

kunft der Menschheitsentwickelung recht hat, dafür gibt es vie-

le Beweise. Der wichtigste aber ist derjenige, dass sich Kräfte im 

Leben selbst geltend machen, die es gilt, wirklich zu erfassen 

und zu verstehen, um uns dann selbst mit deren Ideal zu erfül-

len. Das ist das Große bei Tolstoi, dass er den Menschen aus 

dem engen Kreise seiner Gedanken herausheben und spirituell 

vertiefen will, dass er ihm nicht die Ideale unserer materiellen 

Welt zeigen will, nicht unseres irgendwie gestalteten sozialen 

Lebens, sondern die Ideale, die nur in der Seele erquellen kön-

nen. Wenn wir richtige Theosophen sind, dann werden wir die 

Kräfte, die in der Weltevolution wirken, erkennen, dann wer-

den wir nicht blind und taub bleiben gegenüber dem, was uns 

an theosophischem Sinn in unserer Gegenwart 

entgegenleuchtet, sondern wir werden diese Kräfte, von denen 

gewöhnlich in der Theosophie prophetischerweise gesprochen 

wird, erkennen. Das muss gerade das Charakteristische eines 

Theosophen sein, dass er die Finsternis und den Irrtum über-

windet, dass er das Leben und die Welt in der richtigen Weise 

einzuschätzen und zu erkennen lernt. Ein Theosoph, welcher 

sich zurückziehen, kalt und fremd dem Leben gegenüberstehen 

würde, wäre ein schlechter Theosoph, auch wenn er noch so 

viel von theosophischen Dogmen zu predigen hätte.  

Solche Theosophen, welche uns von der sinnlichen Welt hin-

aufführen in die höheren Welten, welche selbst hineinblicken 

in die übersinnlichen Welten, sie sollen uns auch auf der ande-

ren Seite lehren, wie wir auf unserem physischen Plan das 
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Übersinnliche beobachten und uns nicht verlieren im Sinnli-

chen. Wir erforschen die Ursachen, die aus dem Geistigen 

kommen, um das Sinnliche, das die Wirkung des Geistigen ist, 

vollkommen zu verstehen. Das Sinnliche verstehen wir nicht, 

wenn wir innerhalb des Sinnlichen stehenbleiben, denn die Ur-

sachen zum sinnlichen Leben kommen aus dem Geistigen. Hell-

sehend im Sinnlichen will uns die Theosophie machen. Deshalb 

redet sie von der «uralten Weisheit». Aufgeschlossen will sie uns 

machen für das Geistige. Sie will den Menschen umgestalten, 

damit er hellsichtig hineinschauen kann in die höheren, über-

sinnlichen Geheimnisse des Daseins. Aber das soll nicht erkauft 

werden mit dem Unverstand für dasjenige, was unmittelbar um 

uns herum vorhanden ist. Der wäre ein schlechter Hellseher, 

der blind und taub wäre für dasjenige, was in der sinnlichen 

Welt sich abspielt, für das, was seine Zeitgenossen in der unmit-

telbaren Umgebung zu vollbringen in der Lage sind. Und au-

ßerdem wäre er ein schlechter Hellseher, wenn er nicht im-

stande wäre, das von einer Persönlichkeit zu erkennen, wo-

durch in unserer Zeit die Menschen in das Übersinnliche 

hineingeführt werden. Was nützte es uns, wenn wir hellsehend 

würden und nicht imstande wären, das zu erkennen, was als un-

sere nächste Aufgabe unmittelbar vor uns liegt! 
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Fragenbeantwortung  

Frage: In welchem Verhältnis stehen die Tiere als Einzel- und 

als Gattungswesen zum Menschen?  

Das Tier als Gattungswesen ist das, was der Mensch ist. Das Tier 

als Gattung unterliegt der Reinkarnation nicht, ebenso wenig 

das einzelne Tier. Die Löwengattung zum Beispiel wird allmäh-

lich individualisiert und in Verbindung mit höheren Wesenhei-

ten in der Zukunft Entwickelungsphasen durchmachen, die wir 

ahnen, aber nicht menschenähnlich nennen können, weil sie 

nicht dem ähnlich sein werden, was heute der Mensch ist und 

am wenigsten dem ähnlich sein werden, was dann der Mensch 

sein wird. Lesen Sie bei Haeckel in den «Lebenswundern» nach 

über den Zeitpunkt, wo das Leben zuerst entstanden ist auf der 

Erde. Tiere können also nicht Menschen werden. Das einzelne 

Tier kann jedenfalls niemals Mensch werden. 

 

Frage: Hat das Gebet nach der theosophischen Anschauung eine 

Berechtigung?  

Das Gebet war zu allen Zeiten der Entwickelung vorhanden. Es 

bedeutete für die ersten Christen nicht allein das Mittel der 

Vereinigung des Menschen mit seinem Gott. Ganz die Stim-

mung, welche Tolstoi als Stimmung in der Seele des Menschen 

schildert und fühlt, dass er davon durchdrungen ist, soll hervor-

gerufen werden beim Christen durch das Gebet. Je höher die 

Dinge sind, um die der Mensch bittet, um so besser ist es. Beten 

um äußerliche Dinge ist nicht im Sinne des Urchristentums.  

«Vater, nicht mein,  sondern dein Wille geschehe.» Was ist der 

Wille des Vaters im urchristlichen Sinne? Derjenige Wille, wel-

cher das Urgesetz aller Weltentwickelung darstellt. Ich will, 

dass meine Erfolge und Wünsche so vollkommen seien, dass sie 

dem Sinne des Willens des Vaters, das heißt, dem geistigen 

Weltgesetz entsprechend seien, dass sie nicht abweichen von 

dem großen geistigen Weltengesetz. Wenn ich irgendein Gebet 

habe, durch das ich eine willkürliche Bitte anstrebe, die aus 
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meiner alltäglichen Natur entspringt, aus meinem Belieben, 

dann ist das Gebet nicht gehalten in dem Stile: «Nicht mein 

Wille, sondern dein Wille geschehe.» Ein Gebet in diesem Stile 

aber ist vorhanden, wenn nicht das zu Erflehende herunterge-

zogen werden soll zu uns, wenn nicht unser Wille durchgehen 

soll, sondern wenn wir mit unserem Willen hinaufgehoben 

werden, wenn die Vergöttlichung damit angestrebt wird, die 

Auferstehung der Seele im Göttlichen, im Christlichen. Da die 

Theosophie nur das Verstehen aller Religionsbekenntnisse will, 

so ist sie damit einverstanden. Nur dadurch kann er in Zwiespalt 

mit der Theosophie kommen, dass er seine eigene Religion nicht 

versteht. Wer das Christentum in seinen Methoden kennt - und 

das Gebet gehört zu den Methoden des Christentums, denn es 

ist ein Mittel zur Vereinigung mit der göttlichen Allseele, der 

weiß, dass es nicht in Widerspruch zur Theosophie steht. 

 

Frage: Was hält der Theosoph von der christlichen Taufe?  

Wenn wir die Taufe richtig verstehen wollen, so müssen wir auf 

deren ursprüngliche Bedeutung zurückgehen. Die Taufe bedeu-

tete ursprünglich eine der ersten Stufen, durch die der Mensch 

allmählich zu den höheren Erkenntnissen hinaufkam. Sie war 

als sogenannte Wasserprobe in den alten Mysterien vorhanden.  

Sie gehörte zu den zeremoniellen Handlungen, welche ver-

knüpft waren damit, dass die Menschen stufenweise zu den 

höchsten Weisheiten hinaufgeführt wurden. Diese alten Myste-

rien waren nichts anderes als Kultstätten und Weisheitsschulen. 

Die Taufe war die erste Probe für die Einweihung. Sie war nicht 

bloß eine äußere Form, sondern verknüpft mit bestimmten Er-

kenntnisgraden. Der Täufling musste gewisse Tugenden in sich 

ausgebildet haben; dann wurde ihm die Taufe erteilt. Vor allen 

Dingen wurde von den Täuflingen der alten 

Mysterienreligionen verlangt, dass sie das im Leben sich erwor-

ben haben, was man festes Selbstvertrauen nennt, die Möglich-

keit, sich immer auf sich selbst zu verlassen. Diese Charakterei-

genschaft hing damit zusammen, dass man in den tieferen 
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Mysterienreligionen das Reich Gottes inwendig im Menschen 

gesucht hat, und dass man nur denjenigen zugestanden hat, dass 

sie der höheren Gemeinschaft angehören, welche in sich selbst 

Richtung und Ziel gefunden haben, welche also sich selbst ver-

trauen durften. Für diese war dann die innere Umwandlung der 

Schlussstein eines Lehrplanes.  

Das war in den Mysterien der Fall. Dann kam das Christentum 

und stellte das, was in den Mysterien gelehrt worden war, als 

eine Wahrheit für die ganze Menschheit hin. Das ist eine ganz 

bedeutsame mystische Tatsache, dass jetzt nicht nur diejenigen 

selig werden können, welche in die Mysterien eingeweiht wer-

den, sondern auch diejenigen, welche nur glauben. Damit wur-

de die Taufe zu einem sogenannten Sakramente der Kirche. Die-

se Taufe ist die Fortsetzung eines uralten zeremoniellen Gebrau-

ches, der Wasserprobe in den Mysterien. Hier ist ein Punkt, wo 

wir an spirituelles Wissen glauben müssen oder nicht weiter-

kommen. Die Handlungen, die vollzogen werden bei der Ein-

gliederung in die Gemeinschaft, sind so, dass damit etwas Spiri-

tuelles verknüpft ist, das nicht bloß äußere Formalität ist, son-

dern etwas ist, was mit dem ganzen spirituellen Leben der Ge-

meinschaft zusammenhängt, so dass tatsächlich - vom spirituel-

len Gesichtspunkte aus - mit dem Täufling etwas geschieht. Für 

denjenigen, der Materialist ist, ist dies eine ganz phantastische 

Sache. Aber für den, der etwas von den höheren Planen des Da-

seins weiß, ist es auch eine Tatsache. Viel innere Spiritualität ist 

auch unter der äußeren Form untergegangen. Wir dürfen aber 

nicht vergessen, wenn wir eine solche Handlung erfassen wol-

len, dass wir sie nicht herunterziehen dürfen in unsere gegen-

wärtige materialistische Weltanschauung. 
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